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Soziale Arbeit im öffentlichen Raum
von der notwendigkeit den eigenen platz immer wieder finden zu müssen.
Ein Beitrag von Christian Reutlinger und Caroline Fritsche.

raum thematisiert wird, haben sich im Laufe
der Zeit verändert. So waren bestimmte
tätigkeiten lange der jeweiligen Sphäre des
privaten oder öffentlichen raums vorbehal-
ten. während handel, konsum oder politi-
sche meinungsbildung in öffentlichen räu-
men stattfand, waren private räume der Inti-
mität, erholung und reproduktion vorbehal-
ten. Im öffentlichen raum begegneten sich
Fremde, im privaten raum Familie, Freunde
und verwandte.
Die Sphären des öffentlichen und privaten
raums gehen aus heutiger perspektive immer
mehr ineinander über – die Grenzen werden

Der öffentliche raum, d.h. Straßenecken,
Spielplätze, bushaltestellen u.ä., ist ein wichti-
ger arbeitsplatz der Sozialen arbeit – dies ist
keineswegs eine neue beobachtung, sondern
verweist auf zahlreiche traditionslinien, in
denen öffentlicher raum als baustein profes-
sioneller Identität erscheint. angefangen bei
den Ursprüngen von Community-orientierten
ansätzen in den schnell wachsenden Indu-
striestädten nordamerikas und europas
(Community organizing, Gemeinwesenar-
beit) und den damit verbundenen sichtbaren
sozialen problemen zu beginn des 20. jahr-
hunderts, hin zu aufsuchenden oder „hinaus-
reichenden“ angeboten in den letzten drei
Dekaden des 20. jahrhunderts (Gassen- oder
Strassensozialarbeit, aufsuchende Sozialarbeit
oder outreachsocialwork), in denen auf meist
jugendkulturelle provokation und die raum-
nahme auf der Strasse reagiert wurde: Immer
lag eine wichtige herausforderung für Soziale
arbeit darin, ihre eigene professionelle rolle
im öffentlichen raum, ihren platz, zu finden.
aktuell deutet viel darauf hin, dass diese rolle
heute wieder zur Disposition steht und der
professionell begründete platz erst wieder
gefunden werden muss: jugend auf der
Strasse wird skandalisiert, es wird nach ord-
nung und Sauberkeit gerufen, sowie Über-
wachung und kontrolle gefordert. aus einer
fachlichen perspektive reicht es nicht aus, bei-
spielsweise unter dem Schlagwort Sozial-
raumorientierung, „alte“ konzepte aufzu-
wärmen oder diese lediglich zu adaptieren.
vielmehr muss vor dem hintergrund des pro-
fessionellen Selbstverständnisses eine fach-
lich-reflexive positionierung gesucht und
gefunden werden, die sich mit aktuellen ent-
wicklungen im und um öffentlichen raum
auseinandersetzt und dazu position bezieht.
aus einer sozialraumarbeiterischen perspekti-
ve bedeutet dies die Chance, den öffent-
lichen raum erneut als zentralen baustein
eines professionellen Selbstverständnisses zu
profilieren. Sowohl die zu beobachtenden
phänomene als auch die art wie öffentlicher

seine nutzung für künstlerische und politi-
sche Interventionen oder als sozialer treff-
punkt für verschiedene nutzergruppen zeu-
gen von einer wertschätzung des öffent-
lichen raums, die allerdings zum teil auch als
„Übernutzung“ kritisiert wird.
verschiedene nutzergruppen stellen unter-
schiedliche ansprüche an öffentliche räume
und bringen dementsprechend ihre jeweils
eigenen Ideen dessen, was öffentlicher raum
sein soll mit. 
So kann öffentlicher raum sowohl als Frei-
zeit- und erholungsort, Flaniermeile, arbeits-
platz, bildungsort oder auch als „wohnzim-
mer“ entworfen und gelebt werden. Fehlen
alternative räume, um diesen bedürfnissen
nachzugehen, sind die nutzergruppen in
gewisser weise auf den öffentlichen raum
„verwiesen“. nutzergruppen können aber
auch ganz bewusst  – und nicht nur mangels
alternativer räume – den öffentlichen raum
für ihre bedürfnisse nutzen, z.b. dann wenn
dieser als Inszenierungsort für eine Gruppe,
ein milieu oder einen Lebensstil fungiert.
Daraus können u.U. phänomene resultieren,
die als „nutzungskonflikte“ bezeichnet wer-
den. Diese phänomene werden immer öfter
von massnahmen wie bspw. videoüberwa-
chung oder stärkerer polizeipräsenz flankiert,
durch die der öffentliche raum und seine
nutzung „reguliert bzw. kontrolliert“ wird.
Sowohl nutzungskonflikte als auch deren
regulierung verweisen auf unterschiedliche
entwürfe von öffentlichem raum.
Im Zusammenhang mit solchen massnahmen
im öffentlichen raum kommt der Sozialen
arbeit zunehmend die rolle der vermittlerin,
Schlichterin oder auch allparteilichen konflikt-
löserin zu. Sie erhält mitunter den auftrag
das Zusammenleben im öffentlichen raum
„sozialverträglich“ zu gestalten, wodurch
u.U. konflikte hinsichtlich des professionellen
Selbstverständnisses entstehen können. 
Soziale arbeit findet sich hier in einem
Diskussionszusammenhang wieder, in dem
öffentlicher raum (neu) definiert wird. wel-

Dipl.-Soz. Caroline Fritsche

Prof. Dr. Christian Reutlinger

fliessend. essen, sich küssen oder private
telefongespräche führen, sind im öffent-
lichen raum selbstverständlich geworden,
genauso wie die verlagerung von konsum
und handel in private räume wie z.b. Shop-
ping malls. In der Folge ist die rede von halb-
öffentlichen oder hybriden räumen.
entwicklungen, die als „privatisierung“ oder
„kommerzialisierung“ des öffentlichen
raums diskutiert werden, stehen mittlerweile
auch gegenläufige tendenzen gegenüber,
die mit dem Stichwort „rückeroberung“ des
öffentlichen raums beschrieben werden kön-
nen. Die aneignung des öffentlichen raums
durch trendsportarten (z.b. Skaten, parkour),
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che rolle sie in diesem Diskussionszusam-
menhang einnimmt und auch einnehmen
will, ist jedoch noch weitgehend offen.
Grundlegend für eine fachlich basierte posi-
tionierung ist jedoch die wahrnehmung der
mechanismen der raumproduktion (wie ent-
steht (öffentlicher) raum?, wer ist an seiner
produktion mit welchen Interessen beteiligt?).
Dahinter steht ein relationales raumverständ-
nis, durch das öffentlicher raum nicht als sta-
tisch und immer schon vorhandener
erscheint. vielmehr wird öffentlicher raum in
dem Sinn verstanden, dass er erst im handeln
entsteht und immer wieder (neu) entworfen
wird. was öffentlicher raum ist, ist somit ver-
handel- und veränderbar; und zwar sowohl
durch die sogenannten nutzer als auch durch
die akteure verschiedener professionen, die
durch ihr handeln ebenfalls „raumproduzen-
ten“ sind. Für Soziale arbeit im öffentlichen
raum bedeutet dies, dass sie zu jeder Zeit
und in jedem kontext ihren platz, d.h. ihre
professionelle rolle finden muss. Dazu bedarf
es einer professionellen, reflexiv-räumlichen
haltung, so unsere abschliessende these,
welche sich an professionellen Standards, wie
aufsuchen, bedürfnis- und Lebensweltorien-

tierung, Freiwilligkeit, akzeptanz und partei-
lichkeit orientiert, diese jedoch erst in einem
kritisch-reflexiven prozess auf die aktuelle Zeit
übersetzen muss. Diese Übersetzungsleistung
ist teil einer systematischen kontextualisie-
rung des jeweiligen professionellen agierens.
Im Idealfall machen sich alle beteiligten mög-
lichst systematisch und umfassend den jewei-
ligen räumlichen erbringungszusammenhang,
d.h. die unterschiedlichen Interessen- und
damit machtkonstellationen bewusst. nur so
gelingt es, den eigenen professionellen platz
im öffentlichen raum zu finden und sich
bewusst (politisch) zu positionieren. Denn ein
Dilemma raumbezogener vorgehensweise
liegt darin, dass jede bewusste und geplante
Intervention bestimmte raumdeutungen
(re)produziert, indem sie räumliche beschrei-
bungskategorien (z.b. „gefährliche orte“)
verwendet. kategorien stellen immer histo-
risch-kulturelle verständigungsinstrumente
dar und können nicht einfach beliebig verän-
dert werden. aus einer sozialraumarbeiteri-
schen perspektive kann es gelingen durch
eine reflexive räumliche haltung, d.h. durch
die kontextualisierung des räumlichen erbrin-
gungszusammenhangs und der bewussten

einnahme einer (politischen) positionierung,
den eigenen platz erneut zu finden.

Prof. Dr. Christian Reutlinger, Sozialgeo-
graph, Leiter des Instituts für Soziale Arbeit,
IFSA-Forschung an der FHS St. Gallen, Hoch-
schule für Angewandte Wissenschaften in
Rorschach.
Dipl.-Soz. Caroline Fritsche, Mitarbeiterin
am Kompetenzzentrum Soziale Fäume FHS
St. Gallen, Forschungsschwerpunkte Öffent-
licher Raum und Sozialraumforschung.
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23. November | 9.00 bis 10.00
Vortrag: Konfliktbearbeitung im
öffentlichen Raum im Span-
nungsfeld von Straßensozialar-
beit und Ordnungspolitik
Mit: Caroline Fritsche, Christian
reutlinger, beide Institut für Soziale
arbeit, FhS St. Gallen
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